
Das	war	 schon	 unerträglich	 genug,	 aber	 da
Greer	 nur	 das	 Mündel	 von	 Lady	 Downey
gewesen	 war,	 war	 sie	 in	 der	 denkbar
schlechtesten	 Lage.	 Sie	 hatte	 weder	 Familie
noch	Vermögen,	um	einen	geeigneten	Verehrer
anzulocken,	und	aus	ihrer	Vergangenheit	besaß
sie	 nur	 einen	 alten	Brief	 und	 ein	 paar	wenige
Habseligkeiten,	die	ihrer	Mutter	gehört	hatten,
und	verblasste,	schwache	Erinnerungen	an	ihre
verstorbene	 Mutter,	 einen	 alten	 Onkel	 und
einen	 fernen	 Vater.	 Geschwister	 hatte	 sie
ebenfalls	keine.

Um	 ihren	Cousinen	und	sich	das	Schicksal
zu	 ersparen,	 zu	 dem	 Lord	 Downey	 sie
verdammen	wollte,	 hatte	Greer	 sich	 auf	 diese
verflixte	Reise	begeben,	da	sie	wusste,	dass	ihr
Vater	vor	ein	paar	Jahren	verstorben	war,	ohne
einen	 Erben	 zu	 zeugen.	 Nun	 wollte	 sie	 nach
seiner	 Hinterlassenschaft	 forschen	 und	 dazu
ihren	Onkel	ausfindig	machen.	Zwar	wusste	sie
nicht,	 ob	 ihr	 Vater	 überhaupt	 Vermögen



besessen	hatte,	aber	irgendetwas	musste	doch
von	seinem	Leben	übrig	geblieben	sein,	und	das
hätte	 dann	 doch	 bestimmt	 der	 Bruder	 ihres
Vaters	geerbt.

Es	 war	 zwar	 nur	 eine	 zerbrechliche
Hoffnung,	aber	immerhin	eine	Hoffnung.

Leider	konnte	sie	sich	die	Reise	nach	Wales
nur	 als	 Begleiterin	 der	 uralten,	 ständig
jammernden	Mrs	Smithington	leisten,	die	»die
wilden	Gegenden	von	England«	sehen	wollte.

Nach	 monatelanger	 Reise	 als
Gesellschafterin	 von	 Mrs	 Smithington	 hatte
Greer	 schließlich	Bredwardine	erreicht,	 einen
englischen	 Ort	 an	 der	 Grenze	 von	Wales,	 wo
sie	 das	 Anwesen	 ihres	 Onkels	 in	 einem
schockierend	verfallenen	Zustand	vorgefunden
hatte.	 Die	 vage	 Erinnerung	 an	 ein	 prächtiges
Gebäude	 mit	 weiten	 Rasenflächen	 und
Springbrunnen	 hatte	 sich	 als	 Fantasie
herausgestellt.	Man	konnte	das	Haus	kaum	als
Villa,	geschweige	denn	als	Schloss	bezeichnen,



und	es	gab	überhaupt	keine	Rasenflächen	darum
herum,	 nur	 einen	 kleinen	 Garten,	 in	 dem	 ein
altes	Schwein	ziellos	umherwanderte.

Die	 einzigen	 Bewohner	 des	 Hauses	 waren
ein	 betagter	 Verwalter	 mit	 seiner	 Frau.	 Die
meisten	 Räume	 standen	 leer	 –	 es	 gab	 keine
Möbel,	 man	 konnte	 sich	 nirgendwo	 hinsetzen
oder	 hinlegen,	 außer	 in	 zwei	 Zimmern	 im
obersten	 Stockwerk,	 in	 denen	 es,	 aus	was	 für
Gründen	 auch	 immer,	 sogar	 noch	 zwei	 alte,
klumpige	 Federbetten	 gab.	 Und	 an	 jenem
Nachmittag,	 als	 Greer	 verzweifelt	 überlegt
hatte,	 was	 sie	 denn	 nun	 tun	 sollte,	 hatte	 Mrs
Smithington	angefangen	zu	jammern,	sie	fühle
sich	nicht	wohl.

Damals	hatte	Greer	 sich	noch	nichts	 dabei
gedacht.	 Mrs	 Smithington	 hatte	 ständig
gejammert,	 seit	 sie	 London	 verlassen	 hatten,
über	 das	Wetter	 (zu	 regnerisch),	 den	 Zustand
der	 Straßen	 (zu	 viele	 Schlaglöcher)	 und	 die
Tatsache,	dass	es	außer	Landschaft	nicht	viel	zu



sehen	gab.
Zuerst	 hatte	 Greer	 das	 dauernde	 Nörgeln

noch	 amüsant	 gefunden,	 aber	 bald	 schon	 war
sie	es	 leid	geworden,	zumal	sie	diejenige	war,
die	 in	 den	 engen,	 öffentlichen	 Kutschen
Hutschachteln	 und	 kleine	 Kisten	 auf	 dem
Schoß	halten	musste.

Aber	 dann	 war	 in	 Ledbury	 Mr	 Percy
zugestiegen,	 hatte	 Mrs	 Smithington
Komplimente	 über	 ihr	 jugendliches	 Lächeln
gemacht	 und	 so	getan,	 als	 könnte	 er	 gar	 nicht
glauben,	wie	alt	sie	schon	war.	Dem	lieben	Mr
Percy,	 groß	 und	 gut	 aussehend,	 mit	 braunen
Locken	 und	 glänzenden	 braunen	 Augen,	 hätte
Mrs	 Smithington	 alles	 geglaubt,	 so	 bezaubert
war	sie	von	ihm.

Als	 sie	 in	 Herefordshire	 ankamen,	 hatte
Mrs	Smithington	Mr	Percy	überredet,	sie	nach
Wales	 zu	 begleiten.	 »Niemand	 wird	 sich	 an
zwei	armen,	unverheirateten	Frauen	vergreifen,
wenn	 sie	 in	 Begleitung	 eines	 Gentleman



reisen«,	hatte	sie	erklärt.
Greer	 hingegen	 dachte,	 dass	 selbst	 die

niederträchtigsten	 Schurken	 durch	 Mrs
Smithingtons	ständiges	Jammern	abgeschreckt
würden,	 aber	 dass	Mr	Percy	Mrs	Smithington
so	 viel	 Aufmerksamkeit	 schenkte,	 war	 doch
eine	 willkommene	 Erleichterung	 für	 sie
gewesen.

Er	war	nicht	nur	überaus	charmant,	sondern
auch	 ein	 sehr	 angenehmer	 Begleiter,	 weil	 er
sich	bemühte,	all	ihre	Bedürfnisse	zu	erfüllen.
Ihr	 widmete	 Mr	 Percy	 besonders	 viel

Aufmerksamkeit,	 und	 bei	 dieser	 Gelegenheit
erfuhr	 Greer	 auch,	 was	 mit	 ihrem	 Onkel
passiert	 war.	 Gelegentlich,	 wenn	 Mrs
Smithington	 sich	 früh	zurückzog,	 saßen	Greer
und	 Mr	 Percy	 noch	 ein	 Weilchen	 am	 Kamin
des	 Gasthofes,	 in	 dem	 sie	 übernachteten.
Unweigerlich	 machte	 er	 ihr	 dabei
Komplimente	 –	 ihre	Augen	 seien	 so	 blau	wie
das	 tiefe	 Meer,	 ihre	 Haare	 so	 schwarz	 wie


